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Für den Monat September werden Abonnements
Merſeburger Correſpondent“

zum Preiſe von 40 reſh. 42 Pf. von allen Poſtan
ſtalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition entgegen

enommen.
Inſerate finden bei der großen Auflage des

Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Sozialismus
und perſönliche Freiheit.

In der „Nation“ war bei Beſprechung der Styzz
tigkeiten innerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei
darauf hingewieſen worden, daß man es hier mit
einer naturgemäßen Entwickelung zu thun habe, va
die ſtraffe Centraliſatton, die dem Weſen des
Sozialismus entſpreche, auf die Dauer nicht
verträglich ſeit mit den Grundſätzen per
ſönlicher Fretheit, wie ſie in einer wahren
Demokratie herrſchen ſollten.

Das gegenwärtige Hauptorgan der Sozialdemokratie,
das „Berliner Volksblatt“, war dieſer Auffaſſung
entgegen getreten, indem es etwas gereizt ſchrieb

„Als der fragliche Artikel angefertigt und ver
öffentlicht wurde, war jedenfalls der Chefredacteur,
Herr Dr. Barth, nicht in Berlin, denn er würde
nach den Erfahrungen ſeiner amerikaniſchen Reiſe
dem Verſaſſer an dem Beiſpiele der Vereinigten
Staaten die Abſurdidät ſeiner Theſe ad deulos
demonſtrirt haben und vielleicht hätte er ihm
auch geſagt, daß alle ſeine Argumente gegen die
Sozialdemokratie ſich überhaupt gegen die Demo
kratie und demokratiſches Regiment mit ſammt
dem von der „Nation“ ſo heiß geliebten Parla
mentarismus richten.

Die Vereinigte Staaten Republik iſt eine ſo voll
endete Demokratie, als ſte unter der Herrſchaft der
kapitaliſtiſchen Produrtion möglich iſt und dieſe

Republik hat bei vielen Gelegenheiten den glaän
zendſten Beweis der Concentrirung der Kräfte ge
liefert und, namentlich während der Dauer des
vierjährigen Krieges zur Abſchaffung der Sclaveret,
ſich einer weit größeren Kraftentfaltung fähig ge
zeigt, als irgend einer der undemokratiſchen Milltaär

ſtaaten Europas.“
Der Reichstagsabgeordnete Dr. Barth giebt darauf

dem Berliner Volksblatt“ in der jüngſten Nummer
der Nation“ folgende Antwort

„Jch geceptire das Beiſpiel der Vereinigten Staaten
von Amerika. Die große Republick iſt ohne Zweifel
das am meiſten demokraccche Gemeinweſen der
Gegenwart. Aber nirgends iſt auch der Sozialgsmus
weniger entwickelt, der Jndividualismus mächtiger,
die Eentraliſation geringer. Niemand, der die In
ſtitutionen der amerikaniſchen Union eingehender
ſtudirt, kann darüber im Zweifel ſein, daß vas
Prinzip der Selbſtverwaltung ihre Hauptlebensquelle
bildet. Jn keinem Staate der Welt, ſelbſt in Eng
land nicht, iſt dieſer Grundſatz auch nur annähernd
ſo ſtrikt durchgeführt wie in der amerikaniſchen
Union. Ich empfehle der Redaction des „Berliner
Volksblatts“ das Sludium von Alexis de Tocqueville
De la démocratie en Amérigues und von James
Bryee „The American Commonwealth“, Beide Ge
lehrte, der Engländer wie der Franzoſe, ſind darin
einig obgleich der eine 55 Jahre nach dem
anderen ſchrieb daß das, was de Tocqueville
die déeentralisation administratire nennt das
eigentliche Fundament iſt, auf dem die De
mokratie in Amerika beruh In dieſem Punkte
erblickte der geniale Fran ſe en bei weitem weſent
lichſten Unterſchied er politiſchen Entwick
lung der Vereinigten Staates und derjenigen Frank
ichs, das unter dem Con ent, wie unter ſeinen
Königen und dem Soldate aiſer ſtets in gleicher

eiſe am Gängelbande geführt wurde. Und ferner
weiſt de Tocqueville in einbringlichſter Weiſe nach,
wie die nach hal tige Kraft eines Staates nur aus
der freien Bewegung ſeiner einzelnen Glieder
hervorzugehen vermag. Nur ein in allen ſeinen

ſtren, in der richtigen Erkenntniß, daß nichts der

Dienſtag den 26. Auguſt.
Theilen ſo ſelbſtſtändiges, ſo wenig bevormundetes,
ſo an Selbſthilfe gewöhntes Volk, wie das der Ver
einigten Stagten, konnte deshalb auch die ungeheure
Schickſalsprobe eines vierjährigen Bürgerkrieges ſo
glänzend überwinden, wie dies geſchehen iſt. Nicht
die eentraliſtrte, ſondern die decentraliſirte, den Jn
divibualismus bis zur höchſten Entwicklung treibende
Demokratie hat jene rieſtgen Kraſtanſtrengungen er
möglicht, welche die Bewunderung des „Berliner
Volksblatts“ hervorruft, und daneben die Grund
lagen der Verfaſſung unerſchüttert gelaſſen. Die
Concentrirung der ſtaatlichen Machtmittel war eine
nur den Ausnahmeverhältniſſen des Krieges ange
paßte Erſcheinung. Nach dem Kriege hatte man
nichts Eiligeres zu thun, als wieder zu decentrali

Freiheit gefährlicher iſt, als centraliſtrte Macht. Jn
dem realen Beſitz einer derartigen Macht liegt die
Gefahr des Mißbrauchs derſelben und es iſt einiger
maßen naiv, zu glauben, daß ein derartiger Miß
hrauch nur von der äußeren Staatsverfaſſung ob
Republik oder Monarchie abhängig ſei.

Und eben deshalb iſt der Sozialismus, jene
adminiſtrative Centraliſation, wie ſte ſogar für
das ganze Gebiet des wirthſchaftlichen Lebens von
der Sozialdemokratie erſtrebt wird, der natürliche
Feind der individuellen Freiheit, und es iſt nur con
ſeguent, daß, wer innerhalb der Sozialdemokratie eine
eigene Meinung zu äußern wagt, mit den offiziellen
Repräſentanten des Parteiſtaats in einen erbitterten
Kampf gerathen muß. Jn der Sozialdemokratie
kann es eben nicht mehr Toleranz geben, als es im
ſozialiſtiſchen Staat Freiheit geben kann. Die Frei
heit aber beginnt er an jener Grenze, wo die Rege
lung des Einzellebens durch ſtaatliche Vorſchriften
aufhört. Und wo hört dieſelbe im ſozialiſtiſchen
Staat auf?“

Kaiſer Wilhelm in Rußland.
Der Aufenthalt des Kaiſers in Rußland hat

am Sonnabend ſein Ende erreicht. Die beiden letzten
Tage haben, wie bereits gemeldet, dem Beſuch der
Manöver bei Gomontowo gegolten. Bei dem großen
Schlußmanöver führte Kaiſer Wilhelm ſein Wyborg
ſches Regiment perſönlich gegen den Feind. Freitag
Nachmittag gingen die Manöver zu Ende

Wie nachträglich bekannt wird, iſt der Kaiſer
von Rußland bei dezt Manövern in der Um
gegend von Narwa durch das Eingreifen Kaiſer
Wilhelms vor einem Unfalle bewahrt worden. Als
dort am letzten Aufenthaltstage der Zar den Wagen
beſtiegen hatie, wurden die Pferde plötzlich ſehr un
ruhig, bäumten und machten Miene, mit dem leichten
Gefährt durchzugehen. Kaiſer Wilhelm der ſich
noch nicht im Wagen befand, ſprang, als er die
Gefahr bemerkte, ſofort dem Kutſcher, der die Herr
ſchaft über die Pferde verloren hatte, zu Hilfe und
hielt die Zügel, bis die Pferde wieder beruhigt waren.

Reichskanzler von Caprivi iſt am Sonnabend
in Peterhof eingetroffen, um von dort gemeinſam
mit dem Kaiſer die Rückreiſe anzutreten. Freitag
früh beſtchtigte er in Petersburg die Peter Pauls
Feſtung, machte darauf dem deutſchen Botſchafter
v. Schweinitz einen Beſuch und begab ſich um 2 Uhr
nachmittags zu dem Miniſter v. Giers, um mit
demſelben zu conferiren. Nach der Conferenz beſuchte
er die Botſchafter der auswärtigen Mächte. Abends
7 Uhr fand bei dem deutſchen Botſchafter v. Schweinitz
ein diplomatiſches Mahl ſtatt. Die deutſche Colonie
zu Petersburg veranſtaltete zu Ehren der deutſchen
Marineoſſtziere ein Feſteſſen im Yxchtelub.

Kaiſer Wilhelm traf entgegen dem urſprüng
lichen Programm bereits Freitag Abend in Peterhof
ein. Sonnabend Abend fand hier vor der Abreiſe
noch ein großes Galadiner ſtatt, nach deſſen Beendi
gung Kaiſer Wilhelm ſtch vom ruſſtſchen Kaiſerpagr
verabſchiedete und die Rückreiſe nach Kronſtadt antrat.

Die Majeſtäten erſchienen zu den Zwecke nach 9
Uhr auf dem Balkon des Schloſſes, um das herrliche

1890.

Schauſpiel einer Jllumination des Parkes und der
Waſſerkünſte in Augenſchein zu nehmen. Katſer
Wilhelm trug ruſſiſche, Kaiſer Alexander preußiſche
Uniform. Nachdem Kaiſer Wilhelm und Prinz
Heinrich ſich in der herzlichſten Weiſe von den Mit
gliedern der kaiſerlichen Familie verabſchiedet hatten,
ſchritten dieſelben mit Kaiſer Alexander auf die
Landungsſtelle zu, wo Offiziere des Wyborg'ſchen
Regiments aufgeſtellt waren. Kaiſer Wilhelm reichteS Einzelnen die Hand und verabſchiedete ſich

von Gefolge des Kaiſers Alexander Hierauf nahm
derſelbe herzlichſten Abſchied vom Kaiſer Alexander
und umarmte und küßte denſelben wiederholt. Der
Kaiſer Alexander verabſchiedete ſich ebenſo herzlich
vom Prinzen Heinrich und ſodann vom katſerlichen
Gefolge. Hierauf begab ſich Kaiſer Wilhelm an
Bord der „Hohenzollern“, während Kaiſer Alexander
ſeinem ſcheidenden Gaſt vie herzlichſten Abſchiedsgrüße
zuwinkte und „Bon voyage, au revoir!“ zurief. Die
„Hohenzollern“ war bei der Abfahrt von S. M.
Kreuzercorvette „Jrene“ begleitet.

Der Zar hat dem Reichskanzler v. Caprivi den
St. Andreasorden verliehen. Generalmajor Graf
GolonitſchewKütuſow, attachirt der Perſon des
Kaiſers Wilhelm, erhielt von dieſem den Kronenorden
1. Klaſſe mit Brillanten.

——-—-e-————————

Politiſche Neberſicht.

Der Herzog Ernſt von Coburg Gotha
hat, wie kürzlich berichtet wurde, außer dem preußi
ſchen Finanzminiſter Miguel auch dem bulgariſchen
Miniſter Stambulow das Großkreuz des
Erneſtiniſchen Hausordens verliehen.
Zu dieſer letzteren Thatſache macht „Die Nation
in ihrer neueſten Nummer folgende Bemerkung:
„Da der Fürſt von Bulgarien ein Verwandter des
Herzogs iſt, ſo fällt es nicht ſchwer, ſich mannigfache
Gründe, und zwar privater Natur, zu denken, die
dieſe Ordensſendung nach dem fernen Oſten veran
laßt haben können. Jn Rußland betrachtet man
dieſen Vorgang jedoch nicht mit gleich harmloſen
Augen. Jede bemerkenswerthe Liebenswürdigkeit, die
Herrn Stambulow und dem Fürſtenthum Bulgarien
erwieſen wird, erregt dort die ungngenehmſten Em
pfindungen. Es erſcheint uns zwar keineswegs ge
boten, dieſe Empfindlichkeiten nach Bismarck'ſcher Art
in ausgiebigſter Weiſe zu ſchonen, und das „Wett
kriechen“ um die ruſſiſche Gunſt deucht uns weber
würdevoll noch zweckmäßig; auch haben wir die
größten Sympathien mit dem beſonnenen und kraft
voll aufwärts ſtrebenden bulgariſchen Staatsweſen.
Aber alles dies vorausgeſetzt, ſo muß doch gerade
jetzt nach dem Abgange des Fürſten Bismarck der
Auffaſſung auf das entſchiedenſte entgegengetreten
werden, als könne es in Deutſchland nicht eine,
ſondern mehrere Stellen geben, an denen auswärtige
Politik betrieben wird. Und wenn es den Ruſſen
faſt als ein Gegenſatz erſcheint, daß in Narwa der
Austauſch von Liebenswürdigkeiten zwiſchen dem
Zarenreich und Deutſchland vollzogen wird, während
dieſe Ordensverleihung ihnen wie eine Unliebens
würdigkeit gegen Rußland erſcheint, ſo iſt dieſer
Widerſpruch doch leicht zu löſen. Jn Narwa, und
nur dort, wird offtzielle Politik getrieben von
Gotha aus übt der Herzog ſein Prärogative in
privaten Angelegenheiten. Die Ruſſen mögen ſich
daher beruhigen die deutſche Verfaſſung, welche allein
das Fundament unſerer koſtbaren Einheit iſt, ſchließt
es aus, daß der Herzog von Gotha, einem politiſchen
Johannistriebe folgend, nochmals am Abend ſeines
Lebens ſich zu dem Verſuche berufen fühlen könnte,
auf eigene Hand die großen Welthändel zu geſtalten.“

Nach der „Allg. Reichscorr.“ iſt dem Wiener Hofe
die offtzielle Verſtändigung zugekommen, daß Kaiſer
Wilhelm den im September d. J. in Sühungarn
ſtattfindenden Kaiſermansvern beiwohnen wird.
Aus dieſem Anlafſſe ſoll eine Zuſammenkunft
der Kaiſer von Oeſlerreteh und Deutſch
land mit dem König Karol von Rumänien
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geplant ſein. Beſtätigung bleibt jedenfalls abzu
warten. Die zwiſchen den Jung und
Alttſchech en ſchwebenden Ausgleichsverhand
lungen haben bisher nicht zu dem erwarteten
Reſultat geführt. Jm Gegentheil, die Jungtſchechen
verhalten ſich direet ablehnend und beginnen jetzt
ſogar wieder gegen die Dezemberverfaſſung und den
Dualismus Front zu machen. Jhr Organ fordert
ſämmtliche Slawenſtämme Oeſterreichs und Ungarns
auf, gleichmäßig gegen die Hegemoniebeſtrebungen
der Deutſchen und Magyaren Front zu machen, die
ſich gegenſeitig unterſtützen. Nur als Mittel, dieſe
Hegemonie aufrecht zu erhalten, ſei der böhmiſche
Ausgleich anzuſehen, daher ſei derſelbe zu beſeitigen.

Jn Frankreich iſt neuerdings mehrfach von
Vertretern der Regierung bei öffentlichen Gelegenheiten

das Friedliche der gegenwärtigen Lage betont
worden. Eine ähnliche Kundgebung wird jetzt wiederum
aus Paris gemeldet. Auf einem vom Pariſer Seine
präfecten gegebenen Bankett hielt auch der franzöſtſche
Botſchafter in London, Waddington, eine Rede, in
welcher er u. a. ausführte: Seit langer Zeit ſei der
europäiſche Friede nicht ſo geſtchert geweſen, wie jetzt,
obgleich ſich im Balkan Brennſtoffe angeſammelt
hätten an allen Höfen, in allen Miniſterien herrſche der
Entſchluß, Frieden zu halten. Ein aufregender
Vorfall hat ſtch in der Sitzung des Generalraths
des Departements Allier abgeſpielt. Jm Vorzimmer
des Sitzungsſagals hatte ſich zwiſchen dem reactionären
Generalrath Challeton und den Deputirten Gagon
und Simonet ein ſcharfer Wortwechſel entſponnen.
Challeton, welcher behauptete, die Mitglieder der
liberalen Majorität ſeien Beſtechungen zugänglich,
Lrang zuletzt in den Sitzungsſaal und nannte
den Generalrath Level einen Dieb. Hierauf ward
Challeton von Level geohrfeigt. Als dann

Challeton die ſchmählichſten Beſchimpfungen ausſtieß,
packten ihn mehrere Generalräthe und warfen den
ſich wie ein Wüthender Wehrenden aus dem Saal
hinaus. Der Generalrath des Nord Departements
hat in ſeiner letzten Sitzung dem Wunſche auf Ein
führung einer Militärtaxe für in Frankreich an
ſäſſtge Ausländer und für ſolche Ausländer, die im
Auslande wohnen, aber in Frankreich beſchäftigt ſtnd,
Ausdruck gegeben.

Das coloniale Abkommen zwiſchen Eng
land und Portugal wird von der engliſchen
Tagespreſſe, im ganzen genommen, ziemlich günſtig
beurtheilt. Die „Dimes“ ſchließt ihren Artikel wie
folgt „Jm ganzen mag England mit dem Ab-
kommen ſehr wohl zufrieden ſein. Es bringt un
angenehme Streitigkeiten zum Abſchluß, eröffnet den
großen Waſſerweg des Zambeſt dem Handel und der
Cipiliſation, beſtätigt unſere Anſprüche auf rieſtge
Regionen und werthvolle Wegerechte, und koſtet uns
nichts mehr als die Anerkennung des Rechtes Portu
gäls und das, was wir wohl entbehren können oder
an deſſen Erwerb uns kaum etwas liegt.“

Einem Liſſaboner Telegramm zufolge hat die
Portugteſiſche Regierung die unverzügliche Bil
dung neuer Diſtricte in Weſtafrika beſchloſſen. Die
beiden erſten derſelben werden am oberen Kaſſat und
Malange ſein zwecks der militäriſchen Beſetzung
von Lunda,

Die bulgariſche Regierung wünſcht, wie die
„Times“ aus Sofia meldet, beſonders bekannt zu
geben, daß ſte den zu neun Jahren Gefängniß ver-
urtheilten ruſſiſchen Verſchwörer Kalubkoff
nur guf den Wunſch des deutſchen Kaiſers
freigegeben habe, ohne daß ſie dazu vertrags-
mäßig verpflichtet geweſen wäre, und daß dies keinen
Präzedenzfall bilden ſoll.

Nach einem Neworker Telegramm vom 25. d.
haben die Feindſeligkeiten in Central
amerika wieder begonnen. Zwiſchen den Truppen
von San Salvador und Honduras hat eine
Schlacht ſtattgefunden, wobei letztere unterlagen.

Jn Asgentinien ſind alle in den letzten Er
eigniſſen compromittirten Offiziere in ihre Grade
wieder eingeſetzt worden. Damit ſind die Befürch
tungen vor Keuen Unruhen beſeitigt. Zugleich geht
das Gerücht, daß ſämmtliche Truppen in Buenos
Ayres Befehl erhalten werden, die Stadt zu ver
laſſen und in Chacarita ein Lager zu beziehen. Auch
die Veränderungen im Miniſterium ſind lediglich zu
dem Zweck erfolgt, die Verſöhnung der Parteien und
die Beilegung der durch die Geldfrage verurſachten
Schwierigkeiten herbeizuführen. Die Kammer begann
am Freitag bereits die Berathung der Finanzvor
lagen

Ueber die Lage in Aruguay waren nach einer
Melbung der Londoner imes“ Nachrichten in Um
lauf, welche vieſelbe als eine äußerſt kritiſche darſtellte.
Der Berliner Geſandte Urugnays bezeichnet nunmehr
jedoch in einer Zuſchrift an die „Voſſ. Ztg. die
Darſtellung des mes“ Korreſpondenten als eine
unzutreffende und ſchreibt: Die politiſche Lage
in Uruguah bedroht durchaus nicht den Präſtdenten
in ſeiner Stellung. Völlig aus ber Luft gegriffenF
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lich ausgeplündert worden ſei. Gegen die Ehren
haftigkeit deſſelben ſowie aller Mitglieder der jetzigen
Regierung iſt in Uruguay nie der geringſte Zweifel
laut geworden. Auch die finanzielle Lage Uruguays
unterzieht die betreffende Meldung einer durchaus
falſchen Beurtheilung; es iſt vielmehr zu erwarten,
daß dieſe Frage in nächſter Zeit in völlig befriedigender
Weiſe gelöſt werden wird. Das gegenwärtige Direc-
torium der Nationalbank wird von Perſonen gebildet,
deren Ehrenhaftigkeit allſeitig anerkannt wird.

Dentſchland.

Berlin, 25. Auguſt. Der Kaiſer wird der
„Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge am 2. September in
Paſewalk eintreffen, um an den Manövern des Garde
corps theilzunehmen. Zu den Manövern in
Schleſten wird der Kaiſer von Oeſterreich am
17. September am Manöverorte eintreffen. Außer
ſeinem perſönlichen Adjutanten, Hauptmann Frhr.
v. Weber, wird ihn Generaladjutant, Feldmarſchall
lieutenant Graf Paar, Generalmajor und General
adjutant v. Bolfras, Feldzeugmeiſter Freiherr v. Reck,
Graf Schaffgotſch und kaiſerlicher Staatsrath von
Braun begleiten

Gur Feier des neunzigjährigen Ge
burtstags des Feldmarſchalls Moltke,)
welche auf den 26. October fällt, wird in der „Kreuz
zeitung“ eine Anregung gegeben. In der Zuſchrift
heißt es, daß Graf Moltke überhaupt nicht als
Parteimann im eigentlichen Sinne des Wortes an
geſehen werden dürfe. Seine Arbeit und ſein Wirken
gehören dem ganzen deutſchen Volke an, von den
nordiſchen Meeren bis zum Bodenſee, und daher
ſollte die ganze Preſſe aller Parteien Deutſchlands,
wie ſie jetzt ſchon faſt einmüthig ihrer Freude über
jede Auszeichnung Ausdruck giebt, die dem verdienten
Heerführer zu Theil wird und innigen Antheil an
ſeinem Ergehen nimmt, dabei mitwirken, daß der
ſeltene Tag, wie der 90. Geburtstag eines um
Kaifer und Reich ſo hoch verdienten Herrn es iſt,
in würdigſter Weiſe gefeiert wird. Die „Kreuz
zeitung“ meint, daß die bezüglichen Beſchluſſe am
beſten den Körperſchaften zu überlaſſen ſeien, welche
die Vertretung des Volkes im Deutſchen Reiche amt
lich darſtellen. Das iſt auch unſere Meinung. Wir
glauben, daß alsdann Aufforderungen in dem Sinne
jener Zuſchrift in weiten Kreiſen Theilnahme und
Unterſtützung finden werden.

(Ueber den Rücktritt des preußi
ſchen Kriegsminiſters) verlautet in militäriſchen
Kreiſen, daß man neuerdings auf das Bleiben
des Generals v. Verdy im Amte rechne. Seine
Demiſſton ſei nicht mehr ſo wahrſcheinlich, wie ſte
es während der Reichstagsſeſſton war die Grunde,
aus denen er zurückzutreten beabſtchtige, ſeien in ihrer
Wirkung und Bedeutung verblaßt. Sollte Herr von
Verdy dennoch ſein Amt niederlegen ſo werde er
vorausſtchtlich, wie auch ſchon amtlich gemeldet
worden wäre, das Commando des württembergiſchen
Armeecorps erhalten.

(Die bayeriſche Regierung) läßt durch
die Münchener Neueſten Nachr.“ erklären, daß die
Angriffe der Münchener „Allgemeinen Zeitung“ auf
das Miniſterium Caprivi und den neuen
deutſch engliſchen Colonialvertrag vom Bismarck ſchen
Standpunkte lediglich abſolute Privatleiſtungen ein
zelner Mißvergnügter ſeien. „Die bayeriſche Regierung
dagegen befindet ſtch bezüglich der außer und inner
politiſchen Fragen in völliger Uebereinſtimmung mit
der Reichsregierung, was ja ſchon durch die Haltung
der baye ſchen Bevollmächtigten im Bundesrathe klar
und deutlich zu Tage tritt.“ Die „Münchener
Neueſten Nachr.“ fügen hinzu, daß die Gefühle und
Anſchauungen der Münchener „Allgemeinen Zeitung“
auch vom bayeriſchen Volk in ſeiner überwältigenden
Mehrheit nicht getheilt würden.

(Miquel' ſche Steuerprojecte.) Eine
Erhöhung der Erbſchaftsſteuer plant Herr
Miquel unter anderem. Nach einem Telegramm der
„Hamburger Nachrichten“ dürfte es „jetzt als ſicher
anzuſehen ſein“, daß Herr Miquel höhere Ein
nahmen auch auf dem Wege der Erbſchaftsbeſteuerung
zu erzielen ſtrebt. Bisher waren bekanntlich die
Kinder, die Eltern und die CEhegatten von der Ent
richtung einer Erbſchaftsſteuer in Preußen befreit.
Steuerpflichtig waren nur Erbſchaften von Geſchwiſtern
mit 2 Proz., von engſernteren Verwandten bis ein
ſchließlich des 6. Grades der Stief und Schwieger
verwandten mit 4 Proz. und Erbſchaften in anderen
Fällen mit 8 Proz. Gleichwohl beträgt die Ein
nahme aus der Erbſchaſtsſteuer in Preußen pro
1890791 6900 090 Mark. Es wäre von großem
Jntereſſe, meint Fr. Ztg., zu erfahren, ob Herr
Miquel ſein neigs Erbſchaftsſteuergeſetz auch auf
Fidetcommißvermögen auszudehnen beabſichtigt oder
ob hier neue Privilegien zu Gunſten der Majorats
herre

e erwerben wird,
uerbehörden in die

Vegögensverhältniſſe der Familien verbunden
Schließlich biete das Geſetz auch keineswegs die vo
Sicherheit, daß die ganze Erbſchaft bekannt und von
der Steuer getroffen werde.

(Aus dem ſozialdemokratiſchen Lager
Aus den Berichten uber die letzten in Berlin abge
haltenen ſozialdemokratiſchen Verſammlungen geht
immer deutlicher hervor, daß dem „Kampfe der
Jungen gegen die Alten“ in jener Partei auch an
tiſemitiſche Motive zu Grunde liegen. Zwar
vermeidet man es aus begreiflichen Grunden noch
ängſtlich, das auszuſprechen aber nicht immer ge
lingt es den Führern der „Jungen,“ derartige offene
Geſtändniſſe zu verhindern. So wurde denn auch
in einer Verſammlung am Mittwoch erzählt, daß
der Abg. Kunert in dem von ihm redigirten ſchleſt
ſchen Blatte ein antiſemitiſches Gedicht mit
ſeiner Namensunterſchrift veröffentlicht habe, in einer
andern am nämlichen Tage einberufenen Verſamm
lung charakteriſtrte ein Redner den Abg. Singer,
gegen welchen ſich der Kampf der „Jungen“ auch
wenn ſie ſeinen Namen nicht erwähnen vornehm
lich richtet, wie folgt Bebel und Liebknecht ſtänden
hoch über Singer, dem die ſachliche Erfahrung abgehe
Seine Redefertigkeit habe nichts zu bedeuten. Die
Reden Singers ſeien inhaltsarm, langweilig und
unlogiſch. Bei Beurtheilung des Streites im
ſozialdemokratiſchen Lager und der ſich vorbereitenden
Spaltung wird man die antiſemitiſchen Motive daher
mit in Rechnung ziehen müſſen. Eine am Sonn
abend in Berlin abgehaltene ſozialdemokratiſche
Verſammlung lehnte das beantragte Ver
trauensvotum für die Reichstagsfraction
ab, hofft jedoch, daß auf dem Parteitag in Halle
die beſtehenden Zwiſtigkeiten beigelegt werden.

(Die Gehaltsaufbeſſerung in dem
Nachtragezum Stagatshaushaltsetat) iſt ſo
vorgeſehen, daß zwar alle Unterbeamten berückſichtigt
ſtnd, darüber hinaus aber nicht nach Maßgabe der
vorhandenen Mittel nach der abſoluten Höhe des
Dienſteinkommens fortgegangen iſt ſondern ohne
Rückſicht hierauf diejenigen Beamtenkategorien heraus
gegriffen ſind, bei denen nach Lage der Geſammt
verhältniſſe ein beſonders dringendes Verbeſſerungs
bedürfniß anzuerkennen war. Nachdem die Landes-
vertretung den bezüglichen Vorſchlägen der Staats
regierung zugeſtimmt hat, iſt, ſo ſchreiben die „Berl.
Pol. Nachr.“, damit der Weg für das Vorgehen bis
zu der Zeit gewieſen, wo die Finanzverhältniſſe eine
allgemeine Erhöhung der Gehälter erlauben werden.
Wenn, wie es den Anſchein hat, die Lage der Finanzen
es geſtatten wird, im nächſten Jahre, allerdings in ſehr
gemeſſenen Grenzen, mit der Maßregel fortzufahren,
ſo werden nicht mechaniſch die niedrigſtbeſoldeten,
bisher unberückſichtigten Beamtenklaſſen betheiligt
werden, ſondern es werden diejenigen vorgeſchlagen
werden, bei denen nunmehr nach Durchführung der
im laufenden Etat vorgeſehenen Gehaltserhöhungen
das dringendſte Bedürfniß der Aufbeſſerung als vor
liegend erachtet wird.

(Colonialpolitik.) Der Afrikareiſende
Dr. Carl Peters hat auf dem ihm zu Ehren
veranſtalteten Feſtmahle ſich bezüglich des deutſch
engliſchen Abkommens wie folgt geäußert: Wir
Expeditionsführer haben die Pflicht, draußen mög
lichſt viel fremde Länder zu gewinnen. Wir müſſen
uns beſcheiden, unſere Ergebniſſe der Entſcheidung
der Reichspolitik zu unterbreiten. Der Kaiſer hält
die Geſammtergebniſſe vor Augen und kann in erſter
Linie beurtheilen, was den nationalen Intereſſen
entſpricht. Es ſchädigt den Werth unſerer Arbeit
nicht, wenn die Reſultate nur als Compenſationen
für andere Objecte verwendet werden. Dr. Peters
tröſtet ſich mit dem Bewußtſein, durch ſeine Expedition
der nationalen Sache gedient zu haben. Ueber Emin
Paſcha ſprach ſich Peters mit voller Begeiſterung
aus und erklärte, er habe Auftrag, dem deutſchen
Volke die Grüße und den Dank deſſelben zu über
bringen. Bei einem Banket in Nürnberg hat
Dr. Peters erzählt, Stanley habe Emin er
klärt, er ſei von England beauftragt, Wadelai zu
räumen, wenn nöthig, mit Gewalt Emin aber habe
den Weißen keine Gewalt entgegenſetzen können und
wollen. Der Sitz des deutſchen Gouver
neurs ſoll von der Jnſel Sanſibar nunmehr an die
Küſte von DeutſchOſtafrika verlegt werden. Für
Bagamoyo iſt zwar Wißmann eingetreten, aber Dar
esSalaam findet wegen ſeines guten Hafens auch
manche Fürſprecher. Eine große Karawane
nach dem Victoria-Nygnza wird nach dem „Berl.
Tgbl.“ in Bagamoyo ausgerüſtet dieſelbe ſoll 4000
Träger zählen 1500 derſelben wurden von den
franzöſiſchen Miſſtonären zum Preis von ſiebzig
Dollars per Kopf von dem berüchtigten Sun Hadſchie
angeworben. Die Nachricht iſt uns durchaus un
verſtändlich.
MeeeCÄXÄXXÜÄh—*ÜerCk G ÜÄ

Ein Brief Emins.
Die Köln. Ztg. theilt einen Brief Emin
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pwapwa aus an einen alten Freund gerichtet
welcher intereſſante Einzelheiten über die Um
m de enthält, welche Emins Austritt aus dem
wiſchen und ſeinen Eintritt in deutſchen Dienſt
bieten Es heißt in dem Briefe

Am Tage nach meinem unglücklichen Sturze ließ
Stanley meine Leute unter Androhung, ſie in Ketten
n legen, einſchiffen und über Sanſibar nach Mombas
hungen, ohne ihnen zu geſtatten, ſtch irgendwie mit
mir in Verbindung zu ſetzen. Ein ägyptiſcher Dampſer,
den ich requirirt, kam, wurde von Stanley mit Ordre
perſehen und brachte die Leute nach Suez, ohne daß

mir geſtattet war, einen von ihnen wiederzuſehen.
ch ſelbſt bekam Briefe und Botſchaften, die ich nur

als unpaſſend bezeichnen kann. Jch lag damals an
net Schädelfraktur nieber und war außer Stande,

ſchreiben Während meines Aufenthalts im
Hoſpitale hat ſich mir Wißmann in der hochherzigſten
Veſſe als Freund bewieſen. Sie wiſſen, daß wir
e ohne einen Pfennig an der Küſte ankamen; die
äghptiſche Regierung hat nie varnach gefragt, ob ich

ehwgs bedürfe, oder ſich um mich gekümmert, außer
einigen liebenswürdigen Anfragen des Khedive nach
meiner Geſundheit, für die ich natürlich ihm per
ſönlich zu vielem Dank verpflichtet bin, deren Rück
antworten jedoch ſchweres Geld koſteten. Und ich
hatte keines Als ich bei Mackay weilte, hatte ich
im Vertrauen darauf, daß Nubar Paſcha und Sir
Phn Kirk mir offiziell geſchrieben, ich ſolle für alle
meine Bedürfniſſe Wechſel auf letzteren ziehen

hatte alſo einen Reiteſel mit Sattel und einen
leinenen Anzug ſewie ein Hemd und Stiefel von
den ſranzöſiſchen Miſſtonaren in Bukumbi gekauft
und ihnen eine Anweiſung auf das engliſche General
conſulat gegeben dort lehnte man die Bezahlung
(157 Dollars ab. Sie können denken, in
welcher Stimmung ich war; Sorgen um meine

eigene Zukunft, Sorgen
Leute, Krankheit, Aegyptens Gleichgiltigkeit, Stanleys
IJnvektiven. Noch während ich krank im Hoſpital
lag, hatte mich Wißmann gelegentlich einer Unter
haltung gefragt, ob ich in
weiter wirken wolle, und
würde natürlich vorziehen, für mein Vaterland
zu arbeiten, hatte er mich um Erlaubniß gefragt,
an Se. Maj. berichten zu können.
ich gern.

klagte, er habe niemanden
dazu.

in Bagamojo bezogen
Erlaubniß zur Expedition
neue Depeſchen wurde geantwortet, daß man nichts
dawider habe, mich mit der Abſchließung von Ver
trägen mit den Chefs zwiſchen Victoria und Tan
janika zu betrauen und
Vorbehalt künftiger
ſchäftigen.

und Waſſer toll zu leiden
von Bagamojo nach Uſagarag war ein großer Sumpf
und kaum fand ſich ein
aufſchlagen konnte.

Kälte getreten, und was
wiſſen Sie ja.
meter 7,5 Grad früh um 6!
Leute zu leiden, und wie
zahl von Waniamueſt an Diarrhöen und Entkräftigung
verlor, ſo habe ich jetzt eine ganze Anzahl von böſen
Katarrhen und einen ſchwer kranken Offtzier, der an

Jn wiederholten Unterhaltungen wurde
dann das Thema einer nach dem Jnnern zu ent-
ſendenden Expedition beſprochen, und als Wißmann

Se. Maj. hatte mich doch geehrt und hier
war eine Gelegenheit, mich dankbar zu zeigen.
hatte damals das Hoſpital verlaſſen und ein Haus

Wißmann telegraphirte die

deſtnitiver Anſtellung zu be
Am 20. April bin ich von Bagamojo

abgereiſt und habe gleich zum Beginn durch Wetter

Von Uſagara an wurde es
einigermaßen beſſer, aber nun iſt an Stelle des Waſſers

Am Kidete Bach las mein Thermo

um Erhaltung meiner

Zukunft für die Engländer
als ich ihm ſagte, ich

Dies geſtattete

für dieſelbe, erbot ich mich

Jch

kam und auf Wißmanns

mich commiſſariſch unter

gehabt. Der ganze Weg

Platz, wo man ſein Zelt

in Afrika Kälte bedeutet,

Natürlich haben die
ich zuerſt eine ganze An

einem recht ſchlimmen Gallenſieber mit Bluturin und
der ganzen Beſcheerung darniederliegt. Nur ich bin
bis jetzt wie gefeit und, obgleich recht alt geworden,
doch noch immer auf den Beinen. Ob ich aber dies
mal heil zurückkommen werde, iſt mir doch mehr als
zweifelhaft. Nun, Gottes Wille geſchehe! Jch bin
begleitet von Dr. Stuhlmann (Zoologe aus Hamburg)
und Lieut. Langheld, beide Offiziere in der Schutz
truppe und tüchtige Leute. Jch habe 40 Mann
regulärer Soldaten, Sudaneſen und Zulus mit mir,
außer einer Anzahl Suaheli- Soldaten. Ueber meine
Aufgabe, die Uganda und natürlich auch Wadelai
leider völlig ausſchließt, ſchrieb ich ſchon eher.
Dr. Peters, den ich irgendwo in Ugogo zu treffen
hoffe, wird mir wohl Nachrichten von dort mitbringen.
Mr. Stokes iſt auf mein dringendes Anſuchen durch
Wißmann für uns gewonnen worden, und in Uſanga,
Stokes' Ort, wird eine Station errichtet, die mit
einer von mir zu errichtenden am See wohl in
Korogui correſpondirt. Daß Mackay leider todt
iſt, wiſſen Sie wohl. Er war ein braver, guter und
ſelbſtloſer Menſch. Jn Uganda hat Muanga mit
Hilfe von Stokes ſeinen Bruder Karema verjagt,
und dieſer hat ſich mit einigen Arabern zu Kabrega
geflüchtet, daher Krieg mit Unyordg. Muanga iſt
wieder König, hat zu Chefs lauter Chriſten und vie
Araber ſind nahezu alle todt, in Uganda giebt es
keine mehr. Mohamed Biri wurde von Kabrega
getödtet und all mein und ſein Elfenbein geraubt.
Jn der Acquatorialprovinz ſollen noch immer die
Mahdiſten ſchwärmen und die Araber in Tabora
denken daran, mit ihnen über Unyoro Verbindungen
anzuknüpfen. Deshalb will ich dem Schwindel zuvor
kommen. An der Küſte iſt alles ruhig. Mohammed
ben Kaſſtm, Gieſeckes Mörder, iſt in Pangani ge
fangen worden und man wird ihn wohl hängen.

An zeigen.
gr vielen Theil Köernimmt die Redaction das

Esilnm gegenüber keine Berantworzung

Kirchen und FamilienNachrichten.
Dom. Getauft: Julie Magarethe

Eſabeth, T. des Dom Diaconus Bithorn;
Pertza Elſe Frieda, T. des Eiſenbahn Kanzliſt
Haaſe; Martha Anna, T. des Tiſchlermſtrs.
Weber; Friederike Mathilde, T. des Schneider
mſtrs. Hedler; Dietrich Eberhardt, S. des
Königl. Regierungs Aſſeſſors Baron von Aſche

berg Getrauet: der Weichenſteller F
A. Patzſchke hier mit Frau A W. geb. Hader.

Beerdigt: den 19. Auguſt der jüngſte
G. des Schloßthorwärters Doſt; der jüngſte
S. des Schneidermſtrs, Rannacher.

Etadt. Getauft: Erneſtine Henrielte
Hedwig, T. des Klempnermſtrs. Müller Wartha,
T. des Handarbs. Hoppe; Paula Johanna, T.
des Mechanikers und Nähmaſchinenhändlers
Schmidt; Minna Bertha, T. des Fabrikarbs.
Peuthor; Auguſt Richard, ein unehel. S.
Ketrauet: der Geſchirrführer J. G. Böttcher
hier mit Frau M. E. geb. Eckardt. Beer

digt: den 19. Auguſt die einzige T. des
Varbierherrn Menzel; der jüngſte S. des
Fabrikarbs. Hohmann; den 21. der jüngſte S.
des Handarbs. Klingmüller; den 22. die jüngſte
T. Ehe des Schuhmachers Barth; den 23
der BüreguAſſiſtent der Feuer Societät Tuch
die neugeborene T. des Bäckermſtrs. Klappen
bach den 25. die einzige T. des Handarbs.
Helzuer.

Gottesackerkirche: Donnerstag
mittags 5 Uhr, Gottesdienſt. Diak.

och

Neumarkt. Getauft: Guſtav Franz, S.
des Handarb, Meerbot. Beerdigt: die
Ehefran des Handarb. Kühne; der einzige S.
des Stellmachermſtrs. Mandler; die Ehefrau
des Schneidermſtrs. Melzer in Wallendorf (im
ſtädt. Krankenhauſe).

Altenburg. Getauft: Marie Lina, T.
d Schloſſers Thieme Friedrich Karl Walter,

des Handarb. Reichardt Beerdigt:der S. des Zimmermanns Bretſchneider die
T des Reſtaurateurs Wieſengck; ein unehel S

e

Todes Anzeige.
Heute Vormittag nahm uns Gott

unſer kleines liebes Balterchen,
Merſeburg, den 25. Auguſt 1890.

rer mittelund Frau
S

Todes- Anzeige.
Sonnabend Abend 9. Uhr vorſchied nach

m aber ſchweren Leiden unſere liebe Frieda
Alter von 7 Wochen. Dies zeigen mit der

be e um ſtilles Beileid hierdurch tiefbetrübt
die trauernden Eltern

GHeinrich Hedler und Frau.

Danukſaguerg.
hege die von allen Seften unſerem
e an während ſeiner Krankheit und

einer Beſtattung auch uns in ſo reichem
n eng ehrenvolle v wohlthuende

5 me ſagen wir aus tiefbewegtem HerzenAierdurch len f
M aufrichtigſten Dank
erſeburg, den 23. Auguſt 1890.

Jür die trauernden Hinterbliebenen

Such, K z.rei Feuer Soctetäts-Inſpector.

Vorwerk 20; des Bäckermſtrs. Klappenbach T Die Aampfmolkerei Merſeburg
Gladigau T., 4 M., Unteraltenburg 6.

Dank
für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil
nahme, welche mir bei dem Begräbniß meines
beim Baden ertrunk nen Sohnes Otto von
ſo vielen Seiten zu Theil wurden. Dank dem
Herrn Paſtor Heinicke für die troſtreichen Worte
am Grabe, dem Herrn Cantor Marx und der
Schuljugend für die Geſänge, den Jungfrauen
für die Blumenſpende, den Jünglingen für
freiwilliges Hintragen und Beſorgung der
Begräbnißmuſik z Dank Allen, die ihn zur letzten
Ruheſtätte geleiſeten.

Zöſchen, den 19. Auguſt 1890.
Wittwe Seidenſchnur und Kinder.

Kivilſtandsregiſter d. Htadt Merſeburg
vom 18. bis 24. Auguſt 1890.

Eheſchließungen: Der Weichenſteller
Friedrich Albert Patzichke mit Alwine Wilhel
mine Emma Hader, Annenſtr. 4; der Maurer
Joſeph Hanslik mit Emma Louiſe Roſalie
Brandin, Unteraltenburg 18.

Geboren: dem Handarb. Schinke eine T.,
Neumarkt 76; dem Fabrikant Wirth ein S
Halleſche Str. 9; dem verſtorb Buntvapier
fabrikant Wuſtlich ein S., Brühl 7; dem
Architect Pfeiffer eine T., Markt 35; dem
Handarb. Hübner ein S., Werderſtr. 1; dem
Kgl. Regier. Sreret. Heuer ein S., Mälzer
ſtr. 13; dem Bäckermſtr. Klappenbach eine T,
Breiteſir. 20; dem Tapezierer Nolte eine T.,
Annenſtr. 7; dem Maurer Hahnemann ein S.,
Sixtiberg 9; dem Fabrikarb. Halle eine T
Hirtenſtr. 18; dem Fabrikant Dietrich ein S.,
Oberaltenburg 5; dem Tiſchler Eiberg eine T.,
Friedrichſtr. 7.

Geſtorben: des Fabrikarbs. Hohmann
S., 5 M., Sixtiberg 23; des Handarbs. Kühne
Ehefrau geb. Harniſch, 59 J. 10 M., Neu
markt 54; des Barbierherrn und Heilgehülfen
Menzel T., 6 J. 8 M kl. Ritterſtr. 2; ein
unehel. S., 18 W des Stellmachermeiſters
Mandler S. 3 M., Neumarkt 26; des Hand
arbs. Klingmüller S., 10 M. Hüterſtr. I
des Reſtaurateurs Wieſenack T., 9 M., Hal
leſche Str. 36; des Schneidermſtrs. Melzer Ehe
frau geb. Hamm, in Wallendorf, 63 J, ſtädt.
Krankenhaus; des Zimmermanns Bretſchneider
S., 5 W., Mühlberg 9; des Schuhmachers
Barth T., 5 M., gr. Sixtiſtr. 6; der Handels
mann Hartung, 21 J. 8. M., Neumarkt 64
der Büreau- Aſſiſtent Tuch, 22 J. 9 M., Ober
breiteſtr. 20; des Handarb. Oelzuer T., 5. M.

14 St., Breiteſtr. 20; des Schuhmachermſtrs.

Trocencg Laubendünger

zum Preiſe von 3 Mark pr. Centner kauft
Gottlob MKylius, Lederfabrik.

Gerſtenſtroh
iſt von jetzt. ab alle Tage von 3 Uhr ab zu
verkaufen in der früher Kratſch'ſchen Scheune
auf dem Neumarkt Mlawtüm.

Eine ſchww.r. Fahne,
6 m lang, billig zu verkaufen, desgl. eine 3
Centner Decimalwange mit Gewichten,

Hengaltenmninrge D.

Ein großes Togis,
beſtehend aus 2 event. 3 Stuben, Kammer,
Küche und allem Zubehör iſt zu vermiethen
und 1. Oetober oder er zu beziehen.

Ein großer trockener Keller iſt ſogleich
zu vermiethen Friedrichſtraße 3.

Zwei Logts ſind zu vermiethen. Zu er
fragen Schmaleſtraße 10.

2 kleine Logis im Preiſe von 36 und 18
Thlr. ſind zum 1. October zu beziehen oder
zu vermiethen Friedrichttraße 3.

G zen r.Eine freundliche Wohnung zu vermiethen
Witwe Weineck.

en
iſt zu vermiethen Gotthardtsſtr. 37.

Eine Stube nebſt Kammer und Zubehör
zu vermiethen Preis 24 Thlr. Näheres in
der Exped. d Bl

Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche
u. ſ. w., iſt zu vermiethen und 1. October zu
beziehen. A. Münch, Friedrichſtraße.

Zwei freundliche Schlaſſtellen
ſtehen offen Altenburger Schulplatz 2.

Zwei Logis für 50 und 30 Thlr. zu ver
miethen und 1. October zu beziehen.

Aug. Peuſchel Teichſtraße.
Fein möbl. Stube mit Echlafcabitnet zu

vermiethen Schmaleſtraße 5, part.
Eine ki. möhlirte Stube iſt zu vermiethen

und ſogleich zu beziehen
kleine Ritterſtraße 3.

Ein fein möblirtes Zunmer mit Schlaf
kabinet, in ſehr ſchöner Lage der Stadt, zu
vermiethen. Zu erfragen in der Exped. d Bl

Kleines möblirtes Zimmer und eine
Schlafſtelle zu vermiethen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Ein freundlich möblirtes Zimmer ſt ſo
fort zu vermiethen Helgrube 29.

s Sehlaſstellen mit Koſt zu be
ziehen Roth Brückenrain 1, vart.

Eine freundliche Schlafſtelle offen
Buraſtraße 19.

320 000 Mark ſichere
S Hyypothek per 1. Oetober zu leihen geſucht
O Werthe Offerten sub H. a. 222726 bef.
O Rudolf Vosse, Halle a/S.

bei

Die erſten neuen Füneburger
Neunaugen,

Kieler Hpeck-Bücklinge
npfeht C. L. Zimmermann.

I Molken,geſundes und nahrhaftes Schweinefutter ſind
ſtets vorräthig in der
Dampfnolkerei erseburg,

Amtshäuſer 8 a

Leere Sauerkohlfäſſer,
leere Heringstonnen

empfiehlt C. L. Aimmermanmn.
pUnentgeltlich nen

Drunkſucht, mit
auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg Berlin,
Oranienſtr. 172. Viele Hunderte auch gerichtl.
gepr. Dankſchr., ſowie eidlich erbärtete Zeugniſſe.

Friſche Sendungen von beſtem

Portland-Cement
und beſtem

Maurergyps
ſind eingetroffen und halte jedes Quantum zu
billigem Preiſe beſtens empfohlen.

Ed.
3

Betftredern
el Daunenin 8 Verschiedenen Sorten bringe

bei hilligsten Preisen zurEmpfehlung.

Adolf Schäfer
28

S Rebhühner
kauft jedes Quantum

E. Wolf.

R R

1200 Mark werden zur 1. Hysothek zum
1. October zu leihen geſucht

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Gustav Topp Co.
Amkshäuſer 8a,

empfiehlt

reine Vollmilch,
abgerahmte oder Magermilch,
ſüße und faure Sahne,
täglich friſche Tafelbutter,
Butterzmilch,
Ousrk.
Laden- Einrichtungen an jeder

Art, ganze Nachlaſſe von Möbeln,
Betten, Kleidungsſtücken, Uni
formen u. d. m,, kauft ſtets und zahlt die

höchſten Preiſe (H. 34378
Brücke eilelkke, Halle a/S.

Harzkernſeife à Pfd. 22 Pf.
Wachskernſeife a Pfd. 30 Pf.
Elain-Jaßſeife à Pfd. 20 Pf.
Silber-Jaßſeife à Pfd. 25 Pf.

nur la Oualitäten,
empfiehlt Otto An

Von heute ab kann Scheett
im hinteren Bürgergarten abge
laden werden. Einfahrt: der
Weg nach dem Pulverthurm.
VürgerScheidenSchützenGilde

Benneke.
Gin Etuis mit Photographie

verloren. Abzugeben
Fleawkes re D.

Ein ordentlicher, zuverläſſiger

Geſchirrführer
wird unter günſtigen Vedingurgen geſucht.

Näheres Oberbreiteſtraße Geiſtſtraße 29. e el e



Hester m derraten Pilligster.
eims ter

K. genügt für 100 Tassen

Ueberall vorräthig.

e e e

ORBRoOCoIa d e.
Während des

Ausverkaufs
gebe ſämmtliche noch vorhandenen reinwoll
Kleiderſtoffe, ſchwarze Cachemirs, Kattune,
Schürzen und Juponſtoffe, fertige Damen
und Kinderſchürzen in allen Größen, baum
woll. Strümpfe und desgl. Garne u. ſ. w.
um möglichſt ſchnell damit zu räumen Zu

jedem nur annehmbaven
Preise abScheuertücher à Stück 15 Pf.

B. Kimdmammn,
Firma Emmilielader Wwe.

7 Windbergecke 7
(nahe am Roßmarkt).
Soldatenbrief,

eigene Augelegenheit des Empfängers
Briefmarken mit vorſtehender Aufſchrift

gummirt, hält vorräthig

Th. Rössner,
Buchdruckerei, Oelgrube Nr. 5.

In jeder deutſchen Familie ſollte
die Thierbörſe gehalten werden

denn die „Thierbörſe“, welche in Berlin
erſcheint, iſt unſtreitig das intereſſanteſte
Fach und Familienblatt Deutſchlands
Für Jeden in der Familie: Mann, Frau
und Kind, iſt in jeder Nummer etwas ent-

halten, was intereſſirt. epro Vierteljahr abonnirt man bei
der nächſten Poſtanſtalt, wo man
wohnt, auf die „Thierbörſe“ und erhält
für dieſen geringen Preis jede Woche

Mittwochs: nDie „Thierbörſe“; Vereinsorgan des
großen Berliner Thierſchutz. Vereins und
von ca. 50 Thierzucht. Vereinen, 3 große
Bogen ſtark (eine Fülle belehrender und
unterhaltender Artikel, illuſrirt, und eine
große Anzahl Annoncen aus dem ge
ſammten Gebiete der Thierwelt und ge

ſchäftlichen Jnhalts). e2) Gratis Die Nakuralien, Lehr
mittel u. Pflanzenbörſe“ (eben
falls eine Fülle von unterhaltenden und

belehrenden Artikeln). e
3) Gratis Das „Jlluſtrirte Unter

bhaltungsblatt“ (Romane, Novellen,
Beſchreibungen, Räthſel u. ſ. w., u. ſ. w.).

Kein Blatt Deutſchlands bietet
eine ſolche Reichhaltigkeit an
Unterhaltung und Belehrung. Für
jeden Thierliebhaber, namentlich aber für
Thierzüchter Thierhändler, Gutsbeſitzer
Landwirthe, Forſtbeamte, Gärtner, Lehrer c
iſt die Thierbörſe“ unentbehrlich. Alle
Poſtanſtalten in allen Ländern nehmen
jeden Tag Beſtellungen auf die „Thierbörſe
an und liefern die im Quartal bereits
erſchienenen Nummern für 10 Pf. Porto
prompt nach. t

e

e eAechte Glycerin
SchwefelmilchSeife
(renommirt ſeſt 1863) aus der kgl. bayer.
Hoſparfümeriefabrik von C. D. Wunder
lich, Nürnberg, hrämtirt 1882. Unſtreitig
eine der beliebteſten Toiletteſeifen zur Er
langung eines ſchönen, ſammtartigen, weißen
Teints zur Reinigung von Hautſchärfen, Haut
ausſchlägen Jucken, Flechten, Hitzpickeln, Mit
eſſer 2c., nebſt Anweiſung zu 35 Pf. nur bei
W h. Kfeslieh, Drogen-Handlung,
Roßmarkt Nr. 3.

Gas Waſſerlei
Anulagen

jeder Art, führt nach wie vor billig und ſolid
unter Garantie aus
Gustav Engel, Weiße Mauer 3.

Empfehle ferner

Rasensprenger,
keiner Revaratur unterworfen, pro Stüen
Mark G. Unübertroffen in Leiſtungs
fähigkeit. Sprengfläche 8 Mtr. Durchmeſſer
Pulver, Schrot, Palronenhſſſen,

gefüllte Pakronen, Techinyatronen

Kernzrtt z. Julius Thomas
Friſchgeſchoſſene RebhühnerMeine

Von der Reise zur en

Für nur 75 Pfg

Einladung zum
Große Ausgabe:

vierteljährlich
90 Pf.

Die Arbeitsstube bietet auch NMättern u
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und

Voſſiſche Zeitung (Berlin). Die hübſch
ausgeſtattete Zeitſchrift „Die Arbeitsſtube“
bietet eine reiche Fülle von Vorlagen für
leichte und geſchmackvolle Handarbeiten Was
Alles nur auf dieſem Gebiete Gefälliges ge
leiſtet werden kann, wird in ſauber ausge
führten Muſtern veranſchaulicht. Eine große
Anzahl von bunten Originalmuſtern dient
zu Vorlagen von Canevasſtickerei, eine noch
umfangreichere Menge ſchwarzer Muſter für
Häkel Filet, Stick und Strickarbeiten
aller Art. Natürlich fehlt es nicht an ein
gehenden Erklärungen zur Ausführung dieſer
ſchönen Vorlagen.

Fürs Haus (Dresden). „Selbſt der
faulſte Backfiſch wird Luſt zu Handarbeiten
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die
mit vielen Vorlagen für leichte und geſchmack
volle Handarbeiten, ſowie einer großen
J Beſtellungen auf die „Arbeitsſtube“
ſowie der Verlag der Arvbeitsſtube in

Die Arbeilsſtube
Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten
nalmuſtern für Canevasſtickerei, Application, Battſtich, Jilet-Guipüre
und Häkelarbeiten, ſowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen

Filet, Klöppel, Strick und Stickarbeiten c. c.
Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein colorirten,

ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage.

zu fördern.

Einige Urtheile der Preſſe:

20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco.

Abonnement auf
Kleine evierteljährlich

60 Pf.
mit farbigen Hrigi-

für Häkel,

nd Lehrerinnen reiches NMaterlal, in ihren
die Neigung zur Handarbeit zu erwecken und

Menge farbiger Originalmuſter für Canevas
ſtickerei verſehene Zeitſchrift: „Die Arbeits
ſtube“.

JugendſchriftenCommiſſion des ſchwei
zeriſchen Lehrerbereins. „Dieſe Zeit
ſchrift verdient warme Aufnahme am häus
lichen Herd.“

Germanig (Berlin). „Sowohl die
zahlreichen farbigen und ſchwarzen Muſter
als auch der erklärende Text dieſes für Haus
frauen höchſt nützlichen Journales ſind vor
trefflich.

Neue Preußiſche (Kreuz) Zeitung
(Berlin). „Die Sorgſalt, die auf das Unter
nehmen verwandt iſt, verdient Anerkennung.
Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche
Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit
gewidmeten Stunden geboten.“

nehmen alle Buchhandlungen und Poſtämter,
Leinzig entgegen. Gegen Einſendung von wird zum 15. September er. geſucht

das krhle voll
des Neumarkts

ſoll in dieſem Jahre im neu eingerichteten

Hoſpitalgarten
(Amtshäuſer Nr. 9)

am nächſten Honntag den 31. Hugiſ
nachmittags Zlhr, gefeiert wa
den. Anſurachen von den Herren Dir
Glaß, Paſtor Dr. Schmidt, Volk reihe
Topp und Paſtor Teuchert. Geſänge vo
kirchlichen Männergeſangverein des Neun

Alle Freunde des Evangeliums und d
evangel Kirche werden zu dieſer Feier ſten
lichſt eingeladen. Der Vorſtand

Teuchert,

Zur guten Quelle
Aal in Gelse, friſch eingekocht, (PeſWaare) empfiehlt W. en

Meute

n Pribun
zur Stelle.

e
e

Hubold's Reſtauration
Dienſtag Schlachtefeſt.

Ein ordemliches Dienſtmädchen
fleißiges

gr. Ritterſtraße 17, 1 Tr

m

2

un Fabbenn üm FIersehbur

8Eine
sohsne zarte Haut

O erzielt man nur allein durch den Gebrauch unserer

ar.
e Durch c rtige K iti amS abe. einen jugenaltet arten Teint a er

glänzend gegen rauhe, spröde u. fleckige
Gesichtsröthe, Mitesser, Pickel eto,

S Gebr. Hoppe, Parfümerie- Toilette Heifen-Fabriz,
Bern SW., Charlottenstr. 83. t

es Sommersprossen,

eis JStück 50 P

wg bei Wilh. Rtesläeh.

der Maurer und
Von Merseburg

Heffentliche Verſammlung
Bauhandwerker
und Umgegend

Rlittwoch den 27. Auguſt er. abends 8 Alhr,
un Castmo.

Reſerent: on Mokestein, Z3wickan iS,
Tagesordunng: Das Cöoglitionsrecht der Arbeiter und deſſen

Handhabung.
Um zahlreiches Erſchei nen wird gebeten

Der Einberufer.

IPice Milchin Satten zu 18 Pf., iſt ſtets zu haben in der
Dauispfns ölkeres Nersebavg,

Amtshäuſer 8 a.

Programm
für die diesfährige Hedanfeier.

Am I. Sebtember, abends 6 Uhr, Glocken
geläut. Abends Uhr Zapfenſtreich.
Abmarſch vom Ständehauſe nach dem Denk
mal an der Laurhſtädter Straße. Anſprache
Abbrennen eines Freudenfeuers.
Am 2. September morgens 5 Uhr, Weck
ruf durch die Stadt. Morgens 7 Uhr
Gockengeläut.

3) Morgens 9 Uhr Klafſenfeler in den einzelnen
Schulen und um 11 Uhr öffentliche Schulfeier.
Nachmittags 2 Uhr Feſtgottesdienſt in
der Dott Nach demſelben Feſtzug vom
Ständeluſe nach dem Kriegerdenkmal am
Gotthardtsthor, daſelbſt Anſprache, demnächſt
Weitermarſch nach der Funkenburg.

5) Nachmittags von 5 Uhr ab Freiconcert in
der Funkenburg.

Die Hausbeſitzer werden ergebenſt erſucht,
ihre Häuſer am 2. September durch Flaggen
feſtlich zu ſchmücken.

Merfehurg, den 20. Auguſt 1890.
Das Feſt Comite.

Muſik und Geſang Verein

Ohrenarzt,
Kerle a S.

Dr. Hessler,

Viget gr.Dienſtag den 26. abends 8 Uhr,
Henenalvw mer lenrng

in der Kaiſer Wilhelms Halle

en an al

n
wieder eingetroffen bei

Walh. Rössmer,
Helgrube Nr. 7.

Emilie V. Cölln,
Concert und Oratorien Sängerin

aus Berlin,
ſich in Halle als Gesangslehrerin

rgelaſſen.
Anmeldungen täglich 4—5 Uhr

Sobhienſtrake 9 I.

Tanzunterrieht,
Den geehrten Damen und von

ergebenſt anzuzeigen, daß mein

VinterTanzunterrichts/Curſus
in den Räumen der „Keicehskromes-
ſtattſigdetn der Tanzſtunden: für Herren
am Freitag den 5. September, abends 8 Uhr,
für Damen am Dſtag den 9. September
abends 8 Uhr.

Anmeldungen werden Altenburger Schul
platz 2 entgegen genommen.

Hochachtungsvoll Ar Liebram-
Ne Milglieder der Naurerkaſe

werden Dienſtag Abend 8 Uhr zu einer
Beſprechung behufs Betheiligung am Sedan
feſt ins Caſino eingeladen.

Auch ſolche Maurer, welche Nichtmitglieder

Herren
Merſeburg und Umgegend erlaube mir hiermit 2

Für mein Blumen geſchäſ
wird ein junges Mädchen h
Lernende geſucht.

B. V ittenhecher,
Ein ordentliches nicht zu junges Dieiſ

mädchen wird für den 1. October geſucht.
Näheres in der Exped. d. Bl.
S jüngere Dreſcherfamiſen werden

1. October bei gutem Accordlohn und frelt
Wohnung von einem Rittergut in der Nähe
Merſeburgs geſucht. Näheres bei W. Senn.
holz, im Gaſthof zum Deutſchen Hof.

Gefunden
ein Portemonnaie mit Jnhalt. Abzuholen

Hoſpitalgarten,

HEntlauufenm
iſt Sonntag Abend ein kl. weißzer Hund u
braunen Flecken. Gegen gute elohnung ab
zugeben SeltemBberntel 1.Vor Aukauf wird gewarnt

Unſere geehrten Geſchäftsfreunde ma

wir höfl. darauf aufmerkſam, daß J
ſerate für die am Morgen erſcheinen
Nr. des „Merſeburger Correſpon
dent ſpäteſtens Tags vorher bie

12 Uhr mittags
in unſerer Expedition aufgegeben werde
müſſen. Andernfalls iſt die Aufnahm
in die nächſte Nr. des „Correſponden
micht mit Sicherheit zu erwarten, da di
rechtzeitige Fertigſtellung des Blatte
durch zu ſpät einlaufende IJnſerataufträg
nicht in Frage geſtellt werden darf.

Achtungsvoll
die Expedition

des „Serſeb. Correſpondent“,

Höchſte und niedrigſte Narktpreiſe
vom 17. bis mit 38. Auguſt 1890.

Weizen, pr. 100 Kl. 19,50 bis 17, M.
oggen, do. 16,80 bis 15,erſte, do. 18, bis 15,afer, do. 16,50 bis 15,

Erbſen, do. 19, bis 17,Linſen, do. 37, bis 25,Bohnen, do. 30, bis 16Kartoffeln, do. 4,50 bis
Rindfleiſch (von der Keule),

pro Kilo 1,70 bis 1,30Bauchſleiſch, pro Kilo 1,20 bis 1,10
Schweinefleiſch, do. 1,60 bis 1,30
Schöpſenfleiſch, do. 1,30 bis 1,30
Kalbfleiſch v. 1,30 vis 1,10Butter, do. 2/60 bis 2,20
Eier, pro Schock bis 83,80
Heu, pro 100 Kilo 6, bis 65,50
Stroh, do. 5, bis 4,50Marktpreis der Ferken

in der Woche
vom 17. bis mit 23. Auguſt 1890

pro Stück 10,50 Mk. bis 15,. M.
ſind ſd willkommen Der Vorſtand

Llerzu eine Beilage
e

Zur gef. achtung
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Volkswirthſchaftliches.

(Unter dem Vorwand der Seuchenver
preitung bekämpft die „Kreuzzeitung“, wie voraus-
uſehen war, die von Herrn Hausburg verlangte

Aufhebung der Grenzſperre. Jm Gegentheil müſſe
die Sperre auf den Weſten ausgedehnt
werden, um, wenn etwa binnen Kurzem Vieh
aus Amerika importirt werden ſollte, ſich auch hier
gegen eine mögliche Seuche zu ſchützen. Dagegen will

die Kreuzztg. ſo freundlich ſein, eine Ermäßigung
der Eingangszöllefürgeſchlachtetes Vieh,
alſo für Fleiſch, gütigſt zugeſtehen, „bis die inländiſche
Kandwirthſchaft ſoweit erſtarkt ſet, daß ſie die Ver
ſorgung der Conſumenten wieder allein in die Hand
nehmen könne.“ Dieſe zeitliche Beſchränkung iſt
wenig verſtändlich, denn wenn im Sinne der Kreuz
zeitung“ die Landwirthſchaft ſtark genug iſt, die Ver
ſorgung der deutſchen Conſumenten zu befriedigen,
ſo bedarf ſte doch erſt recht keines Zollſchutzes gegen
das Ausland. Jm übrigen ſehen wir einen Fort
ſchritt in der Erkenntniß der „Kreuzztg.“ wenigſtens
darin, daß dieſelbe das Märchen von der Vertheue
rung der Fleiſchpreiſe durch den Zwiſchenhandel in
dieſem Artikel nicht mehr wiederholt

Mehrere oberſchleſiſche Städte bereiten
ne Jmmediateingabe an den Kaiſer vor,
worin derſelbe gebeten wird, der Fleiſchnoth
durch Aufhebung des Schweineeinfuhr
verbots ein Ende zu machen. Von einer
Verſeuchung, womit die Grenzſperre motivirt worden
iſt könne doch jeßt im Ernſte nicht mehr die Rede
ſän. Wäre drüben in Rußland wirklich Viehſeuche
vorhanden, ſo müßen die vielen Tauſende von dies

ruſſiſchen Grenzorten in zollfreien Mengen bis 5
Pfund herüberholen, ſchon längſt geſtorben ſein, zu
mal drüben das Fleiſch von keinem Thierarzt und
keinem Fleiſchbeſchauer unterſucht wird.

Die Handelskammer in München ſprach
ſich in ihrer Sitzung am Dienſtag einſtimmig dahin
aus in Beantwortung der Aufforderung der Regie
rung, daß an den hohen Fleiſchpreiſen nur der
Viehzoll und die Grenzſperre Schuld ſeien. Man
ſprach auch die Verwunderung aus, daß die Regie
rung noch frage, während man doch aus dem Reichs
tag wiſſe, daß man hohe Viehpreiſe haben wolle.
Ein Redner ſagte auch, man wünſche norddeutſches
Vieh protegirt, nur die Einführung aus Oeſterreich
nicht. Daß das bayeriſche Vieh nicht ausreicht,
wurde allgemein anerkannt, ebenſo daß die Metzger
ünter den gegebenen Umſtänden thatſächlich ohne
Vortheil arbeiten.

Zur amerikaniſchen Tarifvorlage hat
im Senat der Vereinigten Staaten ein Senator
Edmunds angekündigt, er werde Aenderungen dahin
beantragen, daß der Präſtdent ermächtigt werde,
wenn ein fremdes Land ungerechte Unterſcheidungs
zölle gegen die Erzeugniſſe der Vereinigten Staaten
in Anwendung bringe, die Erzeugniſſe dieſes Landes
auszuſchließen und ferner, wenn er überzeugt ſei,
daß ein Zucker erzeugendes Land die Zölle auf die
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe der Vereinigten
Staaten abgeſchafft habe, die Einfuhrzölle guf Zucker,
der von einem ſolchen Lande eingeführt wird, zu er
mäßigen oder gänzlich abzuſchaffen.

Die von den Einwohnern Sprottaus gegen
die Vertheuerung der Fleiſchpreiſe in Fluß
gebrachte Bewegung iſt ſchließlich zu Gunſten der
Fleiſcher ausgefallen. Die Ausſagen der zu dieſem
Zwecke eingeſetzten Commiſſtonsmitglieder lauten
übereinſtimmend dahin, daß es den Fleiſchermeiſtern
bei dem jetzt in ganz Deutſchland herrſchenden
Mangel an Schlachtvieh und den enormen Preiſen
für daſſelbe unmöglich ſei, den Preis des Fleiſches
en Es wurde, wie das „Sprottauer

ochenbl.“ mittheilt, aus dem Geſchäftsbuche eines
Fleiſchermeiſters nachgewieſen, daß dieſem beim Ein
auf das Pfund Schweinefleiſch lebend Gewicht 59
bis 61 Pfennige koſtet, während er für Ochſenſleiſch
56 bis 60 Pf. bezahlte. Angeſichts dieſer Thatſachen
wurde die Commiſſton dahin einig, vorläufig ihre
Thätigkeit einzuſtellen und von der Cinberufung einer
Verſammlung abzuſehen

Provinz und Umgegend.
R. Halle a. S., 24. Auguſt. Der Halleſche

Bieycle-Club halt am Sonntag den 14. Sept.
nachmittags auf ſeiner eigenen ſchönen Rennbahn
(400 Meter) ſein großes HerbſtWettrennen

ab, das nach dem aufgeſtellten Programm den vor
angegangenen Rennen in nichts nachſtehen wird.

eben anderen namhaften Fahrern erwartet man
auch wieder den beruhmten Fahrer Auguſt Lehr
aus Frankfurt a. M., der bei früheren Rennen auf
hieſtger Bahn ſchon manchen erſten Preis geholt hat.

S Unſer großer HerbſtPieh und Kram

ſeitigen Bewohnern, die ihren Fleiſchbedarf aus den

markt, der mit zu den bedeutenſten in der Provinz
Sachſen zu zählen iſt, wird in dieſem Jahre am 7.,
8. und 9. September abgehalten. Jn der letzten
Zeit find in unſerer Stadt eine ganze Reihe höchſt
frecher Ladendiebſtähle verübt worden, ohne daß
es bisher gelungen iſt, des oder der Diebe habhaft
zu werden. Die Diebſtähle ſind meiſt zur Nachtzeit
mit großem Raffinement ausgeführt und namentlich
haben die Einbrecher es auf Ladengeſchäfte abgeſehen

Unſer neuer Perſonenbahnhof wird, amt
licher Meldung zufolge, am 8. October d. J. eröffnet
werden. Mit der Eröffnung deſſelben ſind verſchiedene
Feſtlichkeitn verbunden

8. Halle, 24. Auguſt. Der berühmte Augen
arzt Geheime Medizinalrath Profeſſor Alfred Graäfe
iſt wieder geneſen und hat zur Erholung dieſer Tage
eine Reiſe nach Kiſſtngen angetreten, wo er bis
zum 25. Sept. zu bleiben gedenkt

t Jn Weißenfels brannte am Sonnabend
früh das militärfiscaliſche Magazin im
Schloßgarten mit Heu und Strohvorräthen
nieder. Die Feuerwehr konnte nach der Mitteld, Ztg.
aus Mangel an Waſſer nicht wirkſam eingreifen.
Man nimmt an, daß der Brand durch Selbſtent
zündung des Heues entſtanden iſt. Die Menge der
vernichteten Fourage wird auf etwa 8000 Ctr. be
ziffert. Noch am Sonntag Abend brannten die Heu
und Strohreſte fort.

Auf Fabrik III. des Privatſalzwerkes Neu
ſtaßfurt bei Löderburg ſtürzte am 23. d. die Draht
ſeilbahnſchutzbühne zuſammen. Leider wurden dabei
drei Zimmerleute verletzt, davon einer ſchwer.

Die Waſſerwerksverwaltung zu Weißenfels
hat für die Erhebung des Waſſerzinſes eine
neue Berechnungsart eingeführt. Danach ſollen vom
1. April ab die Hälfte der ſiskaliſchen Gebäudeſteuer
und außerdem noch für jede im Hauſe wohnende
Perſon 75 Pf. als Waſſerzins gezahlt werden. Jede
zehnte Perſon ſoll ſteuerfrei ſein.

Am 21. d. gegen Abend ſtürzte der bei dem
Poſtamte Fulda ſtationirte, zur Zeit wegen der An
weſenheit der Frau Landgräfin von Heſſen auf
Adolfseck in der Rhön mit dem Poſt und Tele
graphendienſt daſelbſt beauftragte Poſteleve Stöcker
bei einem Beſuche der (832 m hohen) Milſeburg
von einer ſehr hohen Felswand beim ſogenannten
Gangolfsbrunnen herab. Sein in ſeiner Begleitung
befindlicher Bruder, Oberlehrer Stöcker von Marburg,
holte eiligſt Hilfe aus dem auf dem Berge erbauten
Schutzhauſe. Der Körper des Verunglückten bot
einen gräßlichen Anblick. Das Blut quoll ihm aus
Mund und Naſe an Kopf und Schulter klafften
Wunden, und das rechte Bein war unter dem Knie
gelenk gebrochen. Anfangs röchelte der Verunglückte
nur, doch kehrte ihm allmälig die Sprache wieder.
Sein Zuſtand erſcheint indeß ſehr bedenkllich.

t Ein etwas koſtſpieliges Experiment
machte kürzlich ein Herr mit der Carpenterbremſe.
Der abends etwa um 7 Uhr mit voller Geſchwindig
keit durch Wittenberg nach Berlin fahrende
Schnellzug hielt, weil die Bremſe in Thätigkeit ge
ſetzt worden war, plötzlich in der Nähe der vor Labetz
liegenden Bahnüberführung an, und als dann feſt
geſtellt wurde, daß die Bremſe von einem Herrn in
Thätigkeit geſetzt worden war, gab derſelbe an, daß
er nur habe ſehen wollen, ob und wie ſchnell dieſelbe
wirken werde. Der Verſuch hat dem Herrn 100 Mk.
gekoſtet, aber er weiß nun doch und unſere Leſer
können es auch wiſſen, daß der Zug nach Oeffnung
der Bremſe noch 400 Meter gefahren iſt.

g. Aus Anhalt, 24. Auguſt. Der Director
der ContinentalGasgeſellſchaft Geh. Commerzienrath
und Reichstagsabgeordneter Oechelhäuſer tritt
am 26. d. M., ſeinem 70. Geburtstage, in den
Rüheſtand. Aus dieſem Anlaß hat er die Summe
von 20000 Mk. zur Vertheilung an ſeine Arbeiter
ausgeworfen

g. Köthen, 24. Auguſt. Der Schwiegerſohn
des Generalfeldmarſchalls von Blumenthal, General
major z. D. von Oettinger im nahen Quellen
dorf, leidet bedauerlicher Weiſe an derſelben Krank
heit, welche den unvergeßlichen Katſer Friedrich ſo
früh dahin raffte, an Kehlkopfkrebs. Er hat ſich
kürzlich einer Operation unterwerfen müſſen, die
glücklich verlaufen iſt.

g. Leipzig, 24. Auguſt. Der gegenwärtig in
Wilhelmshöhe bei Kaſſel weilende Präſident des
deutſchen Reichsgerichts Excellenz v. Simſon läßt
mir auf Anfrage erklären, daß die Meldungen von
ſeinem beabſichtigten Rücktritt aus dem Amt unbe
gründet ſind.

Aus Rudol ſtadt berichtet die dort erſcheinende
Schwarzb. Landesztg. vom 23. d. Die Jnſluenza
greift in unſerer Stadt immer mehr um ſich; es
kommen täglich neue Erkrankungsfälle zu ärztlicher
Kenntniß.

4 Bei Gehren ertrank am 20. d. beim Baden
im Floßteiche im Schwarzathale der noch junge

Beilage zu Nr. 168 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 26. Auguſt 1890.

Pfarrer Baumberg aus Maſſerberg. Vermuthlich
iſt derſelbe einem Herzſchlage erlegen.

Der Anfang d. M. in Eiſenach abgehaltene
9. thüringiſche Feuerwehrtag ſcheint eine
Spaltung in die thüringiſchen Feuerwehren ge
bracht zu haben. Jnfolge völliger Außexachtlaſſung
eines von einer Anzahl Feuerwehren geſtellten An
trages, eine Satzungsänderung betreffend, haben
mehrere der betr. Feuerwehren, bisher die zu Rudol
ſtadt, Jena und Pößneck, ihren Austritt aus
Verbande erklärt.

Aus Loburg wird noch von vielen weiteren
Amts vergehen des verhafteten Bürgermeiſters T.
in Oſterwieck berichtet. Namentlich Urkunden
fälſchungen ſcheint T. in größerer Zahl verübt zu
haben. Jede Woche faſt bringt in dieſer Beziehung
neue Ueberraſchungen. In dem Kreisblatt des Kreiſes
Jerichow I wird ſeitens des Herrn Regierungspräſt
denten abermals ein amtliches Atteſt, das T. aus
geſtellt hat, für ungiltig erklärt, da die dem Atteſte
zu Grunde liegenden Vorausſetzungen ſich als nicht
vorhanden herausgeſtellt haben.

F Dieſer Tage verunglückte ein Arbeiter in Bobbau
im Anhaltiſchen beim Getreideeinfahren. Er ſaß auf
der Wagendeichſel, als ihm die Leine entſtel. Um
ſie aufzuheben, ſprang er herunter, blieb aber hängen
und fiel vor das Rad, ſo daß ihm der ſchwerbeladene
Wagen über die Bruſt ging und ihn ſofort tödtete.

Die ſo oft gerühmte „gute alte Zeit“ findet
in einem aus dem Jahre 1760 herrührenden Acten
ſtück des Archivs in Greiz eine ganz eigenartige
Beleuchtung:

„Durch Adams Fall iſt Triebs verderbt
Und Auma liegt daneben,

Zu Weida iſt kein Heller Geld
Und Neuſtadt kann nichts geben.

Zu Rahnis iſt kein Biſſen Brot,
Zu Ziegenrück iſt groß die Noth,
Sind das nicht Lumpen Neſter,
Und Pauſa iſt die Schweſter.“

Jn Leipzig ſtürzte ſich am Sonnabend Abend
ein erſt ſeit zwei Tagen dort wohnhafter, 27 Jahre
alter Maſchinenführerlehrling aus Chemnitz aus
ſeiner im 4. Stock belegenen Wohnung auf die
Straße herab und blieb ſofort todt. Körperliches
Leiden ſoll die Veranlaſſung zu dem Selbſtmord ge
weſen ſein.

Localnach richten.
Merſeburg, den 26. Auguſt 1890.

Unter Bezugnahme auf die im heutigen Jn
ſeratentheile befindliche Empfehlung machen wir die
muſikaliſchen Kreiſe unſerer Stadt darauf aufmerkſam,
daß ſich die Conzert- und Oratorienſängerin Frl.
Emilie v. Cölln ſeit kurzem in unſerer Nachbar
ſtadt Halle als Geſanglehrerin niedergelaſſen hat.
Die uns überſandten Urtheile der Preſſe, von denen
mehrere das Auftreten der Künſtlerin in den böhmiſch
ſächſtſchen Bädern vom Juli d. J. beſprechen,
äußern ſich über die Leiſtungen des Frl. von Cöln
als Conzertſängerin in ſchmeichelhafter Weiſe. Auch
verſchiedene eigene Compoſttionen derſelben fanden in
dieſen Conzerten eine beifällige Aufnahme

Die freie turneriſche Vereinigung
hierſelbſt unternahm am Sonntag Nachmittag einen
Ausflug mit Damen nach Döllnitz, woſelbſt die
zahlreiche Geſellſchaft in den Räumen des Gaſthofs
zum Stern ein vortreffliches Unterkommen fand.
Geſang und Geſellſchaftsſpiele ließen die Stunden
bis zur Dämmerung faſt zu ſchnell dahineilen und
ebenſo raſch verging die Spanne Zeit, die bis zur
Heimkehr im Saale bei Muſik und flottem Tanz
zugebracht wurde. Gegen 9 Uhr erfolgte der Auf
bruch nach Ammendorf, von wo der letzte Perſonenzug
die Ausſlügler in fröhlichſter Stimmung hierher führte

In den mit Flaggen geſchmückten Räumen der
Kaiſer Wilhelms Halle fand am Sonntag Nachmittag
und Abend ein für die Arbeiter der Gebr.
Dietrich' ſchen Papierfäbrik hier arrängirtes
Sommerfeſt ſtatt. Das Programm bot in den
Nachmittagsſtunden ein Garten Conzert, ausgeführt
von unſerer Stabtkapelle, verbunden init Ver
looſungen c. für Erwachſene und Kinder, abends
im Saale eine muſtkaliſchtheatraliſche Unterhaltung,
die den gegen 11 Uhr beginnenden Ball einleitete
Chef, Beamte und Arbeiter bewegten ſich bei dieſem
Feſte in ungezwungenſter Weiſe und bot daſſelbe
deshalb ein ſchönes Bild erſtrebenswerther Harmonte.

Erſt in den Morgenſtunden des jungen Tages er
reichte die Feſtlichkeit ihr Ende

Die neuen Ausführungsbeſtimmungen zu den
Poſtdienſtanweiſungen enthalten folgende Vor
ſchriften für Poſtkarten 1) Auf der Vorbder
ſeite darf nur die Adreſſe und der Name, bezw. die
Firma des Abſenders ſtehen. Poſtkarten mit hanb
ſchriftlichen oder in anderer Weiſe hergeſtellten An
gaben, Geſchäftsempfehlungen, Anzeigen oder Ab
bildungen auf der Vorderſeite ſind von der Poſtbe



förderung ausgeſchloſſen. 2) Poſtkarten, welche auf
der Rüdſeite ſchriftliche Mittheilungen in den für
den Gebrauch der Blinden beſtimmten erhabenen
Schriftzeichen (Reliefſchrift) enthalten, ſind zur Be
förderung zugelaſſen die Aufſchrift (Adreſſe) muß
jedoch auch bei ſolchen Poſtkarten in gewöhnlichen
Schriftzeichen angegeben ſein. 3) Es iſt geſtattet,
die Bezeichnung des Beſtimmungésortes durch Auf
klebung kleiner gedruckter Zettel herzuſtellen.
Poſtkarten auf deren Rückſeite neben der Schrift
verwendete Reichs Stempelmarken geklebt ſind, dürfen

zur Poſtbeförderung zugelaſſen werden.
Nach einem neuerlichen Erlatz des Miniſters

des Jnnern iſt außer den in öffentlichen Verſamm
lungen veranſtalteten Tellerſammlungen auch die Er
hebung eines Eintrittsgeldes von beliebiger
Höhe als öffentliche der Genehmigung des zuſtändigen
Oberpräſidenten unterliegende- „Collekte“ anzu
ſehen. Die Polizeibehörden ſtnd. mit Anweiſung
verſehen. worden daß die Veranſtaltung ſolcher
Sammlungen zu denen die erforderliche Genehmi
gung nicht ertheilt tſt, zu verhindern iſt und, wo
trotzdem Sammlungen ohne Genehmigung ſtattge
funden haben die Veranſtalter auf Grund der
Polizei Verordnung vom 19. Jul. 1867 zur Be
ſtrafung zu bringen ſind.

Aus den Kreiſen Merſeburg u. Querfurt
s Lützen, 20. Auguſt. Nachdem Maſern und

Scharlach im Frühjahr unſere Stadt heimgeſucht und
mehrere Kinder dahingerafft, tritt jetzt die heimtückiſche
Diphtheritis auf. Nach nur kurzem Krankenlager
ſind bereits mehrere Kinder im Alter bis zu vier
Jahren dieſer Krankheit erlegen.

s Das vom landwirthſchaſtlichen Verein Steigra
geplante Probepflügen ſoll im October d. J. in
Steigra ſtattfinden und es ſollen hierbei die gang
barſten neuen und alten Pflüge in Anwendung
kommen. Die Theilnahme an dem Probepflügen
verſpricht recht umfangreich zu werden. Wie wir
hören, werden Anmeldungen noch bis zum 15. Sep
tember er. von dem Directorium des genannten
Vereins angenommen.

s Laut einer Bekanntmachung des königl. Erſten
Stgatsanwalts zu Naumburg iſt in Rothen
ſchirm bach kürzlich des Nachts in die dortige Kirche
eingebrochen worden. Die Diebe haben dort Gegen
ſtände, die ſie hätten entwenden können, nicht vor
gefunden und haben wieder durch die Fenſter den
Rückweg genommen.

Chronik des Krieges von 1870 l.
26. Auguſt. Das große deutſche Hauptquartier wird nach

Clermont in den Argonnen verlegt. Hier trifft nachmittags
von den Spitzen der Maasarmee die Meldung ein, daß ſich
die Höhen öſtlich von Vouziers mit franzöſiſchen Lagern
aller Waffen bedeckt zeigen.

Bazaine macht einen Verſuch, die Cernirnngslinie gegen
Thionville hin zu durchbrechen, doch werden ſeine Truppen
von der dort aufgeſtellten preußiſchen Diviſion Kummer
(Linie und Landwehr) nach kurzem Gefecht zurückgewieſen.

Das Bombardement Straßburgs wird wieder aufge
nommen.
e

Vermiſchtes
(Bootsunglück) Unweit Llandudno, ſo berichtet

man aus London vom 23. d., ſchlug auf dem Meere ein
Boot um, deſſen Jnſaſſen, acht an der Zahl, alle ertranken.
Unter den Umgekommenen befinden ſich zwei junge Medi
ziner aus Birmingham und zwei junge Damen aus Hanley,
die ſich in dem walliſiſchen Seebadeorte zeitweilig aufhtelten.
Die übrigen vier Perſonen waren Lootſen, die eine norwe
giſche Barke über die Barre hinaus bugſirt hatten. Bislang
ſind erſt zwei Leichen geborgen.

(Hungersnoth.) In Liſſabon ſind ſchlechte Nach
richten von den Azoren eingelaufen. Unter der dortigen
Bevölkerung herrſcht Hungersnoth. Die Bevölkerung ver
langt Abſchaffung des Steuerzuſchlags für den Unterhalt
des Telegraphenkabels- Gegen etwaige Ruheſtörungen
wurden militäriſche Vorkehrungen getroffen

(Cholera In den ſpaniſchen Provinzen Alicante,
Badajoz, Toledo und Valencia ſind am Sonnabend 139
Cholera Erkrankungen und 56 Cholera Todesfälle vorge
kommen. Die Londoner Aerſte hoffen, den an Cholera
nostras erkrankten Kohlenſchaufler Teigh in ungefähr 10
Tagen aus dem Poplar Hoſpital entlaſſen zu können.
Mittlerweile liegt ſeine Krankenpflegerin an ähnlichen Er
ſcheinungen darnieder.

(Die ſchwarze Cholera) graſſirt in Tokio. Die
Sterblichkeit wird als fürchterlich geſchildert.

(Jnflüenza.) In Wien ſind von 23 Aerzten po
radiſch auſtretende leichte Fälle von Jnfluenza feſtgeſtellt

iſt, deſſen Keller jedoch mit dem Hausherrn gehörigen Wein
und Spiritus gefüllt ſind. Am Mittwoch Abend begab ſich

fang Herr Weſſely iſt Donnerstag Vormittag ſelttet Leiden
bereits erlegen. Er hinterläßt ſeine e Gattin und fünf
Kinder. Das Beſinden Hebenſtreit's iſt ein günſtiges, ſodaß
er vorausſichtlich wiederhergeſtellt werden wird.

(Eiſenbahnunglück.) In Uelzen entgleiſten am
Freitag Abend die ſämmtlichen Wagen des von Bretnen
eintreſſenden Perſonenzuges beim Einlaufen in den Bahnhof
Ein Packwagen iſt umgeſtürzt, die übrigen Wagen ſind
mehr oder minder beſchädigt. Menſchenleben ſind nicht zu
beklagen, nur eine Dame hat einige Verletzungen erhalten.

Die Noth in Jrland.) Nach einem Dubliner
Bericht der „Daily News“ ſind im ſüdweſtlichen Cork in
folge der Verheerungen der Kartoffelkrankheit gar keine
Kartoffeln mehr gaufzutreiben. Zu der Kartoffelnoth geſellt
ſich eine ſchlechte Heuernte, während der Hafer und Weizen
voin Brand ergriſſen ſind und der Torf zur Neige gehen
dürfte, noch ehe der Winter weit vorgeſchritten iſt. Mehrere
Perſonen ſind durch den Genuß kranker Kartoffeln erkrankt

und eine iſt daran geſtorben.
(Prof. Dr. Schweninger) wird von der Leitung

des Sangatoriums in Heidelberg, wie wir hören, zurücktreten.
Anfangs September findet eitte anßerordentliche Verſanm
lung der Ackionäre der zum Betriebe jener Anſtalt begrün
deten Actien Geſellſchaft „Prof. Dr Schweninger!s Sana
torium, Schloß Heidelberg“ ſtatt in welcher über die Auf
bſung des Vertrages mit Herrn Schweninger Beſchluß ge

faßt werden ſoll. e(Eine ausſterbende Thiergättung) Der
Präſident der Geſellſchaft, welche das Monopol/ in der
Behringsſee Robben zu fangen, gepachtet hat. Mr. Liebes
herechnet, daß in dieſem Jahre 200000 Robben getbdtet
worden ſind. Er hat 25 600 im offenen Meere gefangene

Roben unter Händen gehabt, unter welchen ſich auch nicht
ein einziges Weibchen befand. Auf ein Thier, welches ge

fangen wird, kommen ſechs welche angeſchoſſen ertrinken.
Es werde daher nur noch kurze Zeit dauern, bis die Robhben

ausgeſtorben ſind. eGeſchenk des Kaiſer s.) Kaiſer Wilhelm ſandte
durch die Londoner Botſchaft 50 Lſtrl. für das Matroſen
Inſtitut in Portsmouth, deſſen Protectorat derſelbe während
ſeines Aufenthaltes in England übernommen hatte.

S (Herr Krupy) hat dem Kaiſer und dem Kron
prin zen zwei Geſchütze geſchenkt, dem Kaiſer ein Strand
geſchütz im Gewicht von 40 Centnern dem Kronprinzen eine
Kanone, darauf berechnet, daß er in einigen Jahren dieſelbe
allein bedienen kann.

Von einem ſonderbaren Vorfall bei einer
Beerdigung) berichtet man der Voſſ. Ztg. Am 13.
Juli d. J. verſtarb im jüdiſchen Krankenhauſe zu Berlin
der in der Eckert'ſchen Maſchinenfabrik am Weidenweg be
ſchäftigt geweſene Modelltiſchler Bieck. Zu der auf den 16.
Juli feſtgeſetzten Beerdigung hatten ſich viele Mitarbeiter
aus der Fabrik nebſt den Freunden und Angehbrigen des
Verſtorbenen mit Fahne und Muſik im Krankenhanſe ein
gefunden. Der Sarg war ſchon geſchloſſen und der Deckel
feſt angeſchraubt. Das Trauergefslge hatte ſich bereits ge
ordnet und der Sarg ſollte aus dem Leichenkeller heraus
auf den bereitſtehenden Leichenwagen getragen werden. Es
waren jedoch die Ehefrau und der Sohn des Verſtorbenen
noch nicht erſchienen und dadurch trat eine Verzögerung der
Begräbnißfeier ein. Währendem wurde bei mehreren
Freunden des Verſtorbenen der Wunſch rege, dieſen im Sarge

da mittlerweile die nächſten Angehörigen mere wacen,
der Leichenzug ſich in Bewegung ſetzen.

ſchieht dieſes Einſammeln auf jeder Station ſchon ſelt Jahr

fleiſch in Berlin hat ſeit einiger Zeit zu m

etwa 20 Jahren auf das Zehnfache geſtiegen. Noch d

e e

Zerpenſchleuſe Feuer anzulegen verſucht hatte, machte t

Dorfbewohner unter Führung der Gendarmen rege
Jagd auf den Verbrecher, und es gelang endlich, di

habhaft zu werden. m(Anläßlich der Waldvernichtung durch d
„Nonne“) erhält die Grazer Tagespoſt von einemmanne folgende Zuſchrift: „Die Natur hat uns in den n
ameiſen die, ich möchte ſagen einzigen oder vielmehr n

Beſchützer unſerer herrlichen Waldbeſtände gegeben n
meiner unvorgreiſlichen Anſicht wäre es das einzige n
beſte Mittel, unſere Waldbeſtände vor deren Schädlingen
ſchützen, nicht nur quf das ſtrenge das Einſammeln n
Ameiſenbrut zu verbieten, ſondern auch den Handel n
Verkauf von Ameiſenbrut bei ſtrenger Ahndung zu m
ſagen, ſtatt den Handel derſelben einer Steuer zu unterzeh
Sobald auf dieſe Weife keine Ameiſenbrut erhältlich ſein wid
würde auch der maſſenhafte Fang von Jnſekten vertilgende
Vbgeln unterbleiben. Wie großartig und maſſenhaſt d
Einſammeln von Ameiſenbrut ſich herausgeſtellt hat, be
daß in Kindberg allein ein Wiener täglich mehrere h
Ameiſenbrut nach Wien ſendet, und ſo wie in Kindberg v

im ganzen Mürzthal, ſodaß ganze Wagenladungen der Wi
von dieſen nützlichen Thieren nach Wien, bezw. in an
Städte verſendet werden.

(Die Zunahme des Verbrauchs von Pfert,,

Erörterungen in der Preſſe Veranlaſſung gegeben dent
gegenüber es nicht unangebracht ſein dürfte, auf die d
nahme des Pferdefleiſchverbrauchs in anderen Groß
hinzuweiſen Den etwa 6900 Pferden gegenüber, de
Berlin im vergangenen Jahre zum Zwecke des Fleconſums geſchlachtet würden, ſtehen 15000 Pferde v

demſelben Zeitraum für Wien und ſeine nächſte Umgegeh
verbraucht worden m ohne daß die Wiener Winſch
gn ihrem guten Ruf gelitten hätten. Gerade in Wien
ſich aber der Verbrauch von Pferdefleiſch im Verlaufe n

bedeutender aber iſt der Verbrauch von Pferdefleiſch
Frankteich und namentlich in Paris, ſeit ſich dort eine
ſellſchaft zum Theil aus den vornehmſten Kreiſen der d.
völkerung gebildet hat, ausſchließlich zu dem offen ausg
ſprochenen Zwecke, das Vorurtheil gegen das Fferdeſleſ
zu bekämpfen. Jm Fahre 1885 hat die Pariſer Bevölkerut
allein 4 Millionen Kilogramm Pferdefleiſch verſpeiſt,
von 132 Pferdeſchlächtern verkauft wurden. Seit jener d
ſind weitere ziffermäßige Angaben nicht bekannt geworde
aber ſicher iſt, daß die Menge des verbrauchten Fleiſh
nicht zurückgegangen iſt, vielmehr macht die Propaganda h

vorerwähnten Geſellſchaft gute Fortſchritte
(Natürliches und künſtliches Eis) iſt von den

Phyſiologen A. Heyroth im Reichsgeſundheitsamte unterſig
worden. Die Unterſuchungen haben zu dem Ergebniß
führt, daß die im Waſſer enthaltenen Mikroorganismen, u
zwar keineswegs nur die gewöhnlichen unſchädlichen Waſſe
bakterien, ſondern auch krankheiterregende Arten, den all
lichen Gefrierprozeß überdauern und ſelbſt bei längerer Ah
bewahrung in gefrorenem Zuſtande ſich erhalten, ohne d
ihr Fortpflanzungsvermögen und ihre Fähigkeit, Krankheit
zu Abertragen, darunter leiden. Für das Kunſteis ſicht
die Verſuche erheblich ungünſtiger aus, als für das Natu
eis, und Heyroth verlangt von den Kunſteisfabrikanten u
entſchieden Maßnahmen und Vorrichtungen, die ein Gewi
dafür bieten, daß das zur Kunſteisfabrikation verwende
Waſſer rein und namentlich frei von geſundheitsſchädſich
Beimengungen iſt. Heyroth ſtellt folgende Forderungen anf

Das zur Conſervirung von Nahrungsmitteln und
Kühlung der Getränke in den Handel gebrachte Eis, glei
viel ob daſſelbe durch den natürlichen Gefrierprozeß en
ſtanden oder auf künſtliche Weiſe erzeugt iſt, darf nur ſolche
Gewäſſern entſtammen, deren Reinheitszuſtand ſicher feſe
ſtellt iſt und denjenigen der natürlichen, zur Waſſerverſorgin
geeigneten Flüſſe und Binnenſee-Gewäſſer erreichen m
Zu fortlaufender Controle ihrer Beſchaffenheit ſind die C
ſorten einer in beſtimmten Zeiträumen wiederholten Unter
ſuchung zu unterwerfen.
haachhhlkkkScca—adkhkhkbccÄOch|ÜSCGkGhCÄſchOvonea

Militäriſeches.
Englkanb. Die engliſchen Flottenmanbbi

dieſes Jahres haben einen ganz unerwarteten Ausgang
nommen. Die beiden Flotten nämlich, welche gegen einanhe
operiren ſollten, haben einander überhaupt nicht zu Geſ
bekommen. Die Lächerlichkeit dieſer Thatſache wird anf
von der engliſchen Preſſe mit bitterem Spotte anerkan
Die „Pall Mall Gazette ſchreibt Die Flottenübungen d
Jahres haben lächerlich geendigt. Eine große Menge Kohle
iſt unnütz verbraucht worden. Die Schiffe dampften in d
See und darauf dampften ſie in den Hafen zurück. Zwe
gewaltige Flotten haben Seewind gekoſtet, aber geſehen h
keine die andere.“ Die andern Blätter drücken ſich et
verblümter aus die Thatſache an ſich müſſen aber auch ſt
anerkennen

Frankreich. In Frankreich ſett ein im „Jourt
officlel“ verbſfentlichtes Deeret die Bildung eines 99.
gonerregiments für den Monat Oetober feſt. Mit raug
fretem Pulver werden, wie der franzöſiſche Kriegen
niſter Freyeinet im Miniſterrath mittheilte, das erſte un
zweite franzöſiſche Armeecorps manbvriren. Der Kriegen
niſter wird bei dieſen Manbvern zugegen ſein.

Literatur.In der Wochenſchrift Die Nation“ Nr. 47 von
Auguſt ſind die folgenden Artikel enthalten Politiſh
Wochenüberſicht. Von Der Gegenſatz im Prin
der Sozialdemokratie Von Th. Barth, M. d. R. o
mals zur römiſchen JFrage. Von K. Heinrich. Bismatl

als Erzieher. Von S. Bach. Heinrich Homberger.
P. Nathan. Verſchiedene Phaſen der kulturgeſchichtli
Auffaſſung. Von Th. Achelis (Bremen). Die Tragbd
in Heine s Leben. l. Von Ludwig Beer. Jbſen o
Politiker Kon M. Kent. Bücherveſprechungen: Profeſſ
Alphons Rivier: Lehrbuch des Vblkerrechts. Beſpr.Prof. E. T. Rubo. Stendhal: Vie de Henri Brularh
Beſpr. von w. n

Schwarze Seidenſtoſſe v. 95 Pf.
18,69 p. Met. glatt geſtreift u. gemuſter
(ca. 180 verſch. Qual.) verſ. roben und ſtückweiſ
porto u zollfrei das Fabrik Depot G. Henneberg

K. Hofllef) Zurich. Muſter umgehend. Briefe koſten
20 Pf. Porto
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